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Dieser wird nahezu schmerzfrei5 an der Oberarmrückseite oder am
Bauch selbst gesetzt. Nach bis zu zehn Tagen Tragedauer gibt es
für den Sensorwechsel zusätzlich 12 Stunden Puffer6, sodass Arbeit,
Familienausflug oder der Spieleabend mit Freunden
nicht unterbrochen werden müssen. Der aktuelle
Zuckerwert erscheint ganz bequem alle
fünf Minuten auf dem handlichen
Empfänger oder per Dexcom G7-App7

auf einem Smartphone7 – und auch eine
Parallelnutzung ist möglich!

Ob im Job oder Familienalltag: Heute muss sich dank technischer
Unterstützung niemand mehr vom Diabetes einschränken lassen:
Die kontinuierliche Zuckermessung in Echtzeit kann auf Finger-
stechen verzichten*, denn der Wert wird hier rund um die Uhr
automatisch gemessen. So sind nicht nur bessere Zuckerwerte,1,2,#
sondern auch mehr Lebensqualität 3,4,# möglich. Mit dem neuen
Dexcom G7 geht das jetzt noch diskreter, denn der Sensor ist
deutlich kleiner als sein Vorgänger.

Gleichzeitig kann die „Diabetes-Ampel“ zeigen, wo es
langfristig hingehen soll: mehr Grün, weniger Gelb und
Rot! Das ist wichtig, um das Risiko für Folgeerkrankungen
verringern zu können.10

Mit der „Diabetes-Ampel“ durch den Alltag
Der Blick auf das Anzeigegerät verrät jedoch nicht nur den momen-
tanen Zuckerwert: Ein Trendpfeil zeigt ausserdem, ob dieser gerade
stabil ist, schnell steigt oder fällt. Besonders smart: Vorausschau-
ende Warnungenkönnen Menschen mit Diabetes vor Über- oder
Unterzuckerungen informieren, 8,9,# so kann rechtzeitig reagiert
werden. Wie es insgesamt um die eigene Zuckereinstellung steht,
ist leicht verständlich durch Ampelfarben abgebildet: Viel Grün
bedeutet, dass die Zuckerwerte grösstenteils im Zielbereich lagen
– in dem Wertebereich, der mit dem Arzt oder der Ärztin festge-
legt wurde. Gelb informiert über den Anteil der Zeit oberhalb (also
Überzuckerungen), und Rot zeigt Unterzuckerungen bzw. die Zeit
unterhalb des Grenzwertes an.

Das Leben
spontan
geniessen –
auch mit
Diabetes!

Neu: Kostenerstattung für alle Menschen
mit Diabetes ab 2 Jahren11 unter Pumpen-
oder Basis-Bolus-Insulintherapie –
einfach auf Rezept.12

www.dexcom.com

Kompatible Geräte sind
separat erhältlich. 7
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... Trichotil­
lomanie?
Patientinnen und 
Patienten mit 
Trichotillomanie 
haben das über­
wältigende Bedürf­
nis, die eigenen 
Haare auszureis­
sen. Am häufigsten 
ziehen sie Haare 
aus ihrer Kopfhaut, 
von den Augen­
brauen und/oder 
Wimpern. Aber 
auch andere Kör­
perhaare können 
ausgerissen wer­
den. Im Anschluss 
werden die Haare 
und die Haarwurzel 
genau untersucht, 
bevor sie weg­
geworfen, aufge­
hoben oder gar 
verschluckt werden. 
Mit der Zeit kann 
Trichotillomanie  
zu kahlen Stellen 
und schütterem 
Haar führen.
Die Forschung geht 
davon aus, dass 0,5 
bis 2 Prozent der 
Menschen an dieser 
psychischen Stö­
rung leiden. Sie 
kommt bei Kindern, 
Jugendlichen und 
Erwachsenen vor. 
Sie tritt jedoch ten­
denziell häufiger 
bei Frauen als bei 
Männern auf – im 
Verhältnis 9 zu 1.  
Zu den Risikofak­
toren zählen stres­
sige Situationen 
sowie psychische 
Erkrankungen wie 
Angstzustände, 
Zwangsstörungen 
oder Depression. 
Möglicherweise ist 
die Krankheit gene­
tisch bedingt.

Infarkt 
tödlicher 
für Frauen 
Neue Forschungs­
ergebnisse deuten 
darauf hin, dass die 
Wahrscheinlichkeit, 
an einem Herz­
infarkt zu sterben,  
bei Frauen mehr  
als doppelt so hoch 
ist wie bei Männern. 
Bei Frauen gibt es 
mehrere Faktoren, 
die dieses Phäno­
men erklären könn­
ten, bisher aber 
nicht ausreichend 
erforscht sind. 
Darunter etwa eine 
vorzeitige Meno­
pause, Schwanger­
schaftskomplikatio­
nen, Schwanger­
schaftsbluthoch­
druck und die Ge­
burt eines Früh­
geborenen. Als 
weiterer Risikofak­
tor – nebst Diabe­
tes, Bluthochdruck, 
Rauchen und der fa­
miliären Vorbelas­
tung – zählt bei 
Frauen auch psy­
chosozialer Stress.

Demenz­
risiko und 
Diabetes
Je früher jemand an 
Typ-2-Diabetes er­
krankt, desto höher 
ist sein Demenz­
risiko. Das zeigt 
eine neue Studie 
der Johns Hopkins 
Bloomberg School 
of Public Health in 
Baltimore mit über 
11  000 Teilnehmen­
den. Bei Personen, 
bei denen vor dem 
60. Lebensjahr ein 
Typ-2-Diabetes dia­
gnostiziert wurde, 
war die Wahrschein­
lichkeit, an Demenz 
zu erkranken, drei­
mal so hoch wie bei 
anderen Studien­
teilnehmenden. Mit 
zunehmendem Alter 
nahm das Demenz­
risiko ab.

Raus aus den Socken, 
rein in die Sandalen: 

Zeit, die Füsse auf ihre 
Gesundheit zu checken.

Podologie bedeutet «nicht-ärzt-
liche Heilkunde am Fuss». Bei den 
Podologinnen und Podologen 
steht die Fussgesundheit im Vor-
dergrund. Während sich die kos-
metische Fusspflege vor allem der 
Pediküre gesunder Füsse widmet, 
behandelt die medizinische Fuss-
pflege auch ein brei-
tes Spektrum an 
Fussbeschwerden.

Die Haut an unse-
ren Füssen besitzt 
im Gegensatz zum 
Rest unseres Körpers weniger 
Talgdrüsen, welche mit ihrem Se-
kret die äusserste Hautschicht 
schützen. Deshalb sind unsere 
Füsse schneller trocken. Mit zu-
nehmendem Alter verliert die 
Haut noch mehr an Feuchtigkeit. 
Was Podologen und Podologinnen 
sehr häufig behandeln, sind daher 
dicke Hornhaut sowie Risse an 
den Fersen. Bei der Hornhaut han-
delt es sich um totes Hautzellma-
terial, welches sich aus verschie-
denen Gründen nicht natürlich 
abschuppen kann. Diese über-
schüssige Haut an den verdickten 

Stellen trägt die Podologin oder 
der Podologe mit dem Skalpell ab. 
Selbständig lässt sie sich mit ei-
nem Bimsstein, einer Feile oder ei-
nem Hornhauthobel sanft abtra-
gen. «Vorsicht, man sollte nicht zu 
viel abtragen. Denn sonst können 
gesunde und intakte Hautschich-

ten verletzt werden 
und die Haut noch 
mehr austrocknen. 
Das wiederum kann 
sogar zu schmerz-
haften Rissen füh-

ren», so die Expertin.
Rissige Fersen, auch Schrunden 

genannt, sind das Resultat von klei-
nen Spalten, die in trockener und 
geschädigter Haut entstehen kön-
nen. Die Risse vergrössern sich und 
dringen im Laufe der Zeit in tiefe-
re Hautschichten vor. Sie können 
sich so weit vertiefen, dass selbst 
das Gehen zu Schmerzen führen 
kann. Rissige Fersen können blu-
ten und Infektionsherde für Bakte-
rien bilden. Was dagegen hilft? Das 
Wichtigste ist das tägliche Eincre-
men. Die Pflege sollte Fette und 
wasserbindende Stoffe wie Urea 

Hautpilz, Hornhaut und Hühneraugen sollen behandelt werden. Denn 
gesunde, gepflegte und schmerzfreie Füsse bedeuten Lebensqualität. 

Füsse in Sommerform
Von Petra Koci

B ereit für Sommer, Sonne und 
Sandalen? Jetzt hat das Bar-
fusslaufen Hochsaison. Wir 

gehen ins Schwimmbad, zeigen 
unsere Füsse in offenen Schuhen. 
Und vielleicht verbringen wir die 
Sommerferien in einem schönen 
Hotel – und laufen dabei barfuss 
über Hotelteppiche.  

Unsere Haut bietet einen guten 
Schutzschild gegen Umweltein-
flüsse, solange sie nicht angegrif-
fen oder verletzt ist. Umso wichti-
ger ist, dass wir dicke Hornhaut, 
Fersenrisse, Hühneraugen oder 
Hautpilz behandeln. «Unsere Füs-
se sollen uns ein Leben lang tragen 
können», sagt Yvonne Siegentha-
ler-Matter, Podologin und Mit-
glied im Zentralvorstand des 
Schweizerischen Podologen-Ver-
bands (SPV): «Deshalb ist eine re-
gelmässige, medizinisch kompe-
tente Fusspflege, vor allem mit zu-
nehmendem Alter, wichtig. Sie 
hilft, Problemen, Schmerzen und 
Infektionen an den Füssen vorzu-
beugen.» RE
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oder Glycerin enthalten. Massagen 
mit Oliven- oder Mandelölen sind 
ebenso eine gute Möglichkeit, die 
Füsse geschmeidig zu halten.

Häufig kommen auch Hühner-
augen vor. Ein Hühnerauge ist eine 
lokale Verdickung der Hornschicht 
mit einem in die Tiefe gerichteten 
Sporn. Dieser drückt auf die ner-
venreiche Knochenhaut und kann 
starke Schmerzen verursachen. 
Hühneraugen sollten fachgerecht 
entfernt werden. Wer selbst Hüh-
neraugenpflaster anwendet, sollte 
sich bewusst sein, dass diese Pflas-
ter Ätzmittel wie Salicylsäure ent-
halten. Verrutscht das Pflaster, 
kann sich als Folge die Haut rund 
um das Hühnerauge entzünden.

Fusspilz unbedingt behandeln
Verwundete oder aufgeweichte 
Haut schädigt die Hautbarriere. 
Hier besteht die Gefahr, dass Pilze 
eindringen können. Das gilt auch, 
wenn man ein geschwächtes Im-

munsystem hat. Fusspilz ist keine 
Bagatelle. «Anzeichen wie Juck-
reiz, nässende Haut oder aus
geprägte Schuppung sollten 
schnellstmöglich behandelt wer-
den. Denn Fusspilz ist anste-
ckend», sagt Yvonne Siegenthaler-
Matter: «Unbehandelt kann er  
zu ernsthaften Infektionen oder 
schweren Hautentzündungen füh-
ren. Deshalb arbeiten wir in der 
Podologie eng mit Dermatologin-
nen und Dermatologen zusam-
men, sodass die besten Behand-
lungsmöglichkeiten gegen die 
Pilzerkrankung ausgeschöpft wer-
den können.»

Noch besser ist es, Fusspilz vor-
zubeugen. Dabei hilft es, nach dem 
Duschen und Schwimmen die 
Füsse, auch die Zehenzwischen-
räume, gut abzutrocknen. Und an 
Orten, wo viele Menschen barfuss 
gehen, am besten Flipflops oder 
Badeschuhe zu tragen. Also im 
Schwimmbad, der Umkleidekabi-
ne – und in den Sommerferien im 
Hotelzimmer.

Fussgesundheit 
steht im 

Vordergrund

Yvonne  
Siegenthaler-
Matter: «Eine 
kompetente 
Fusspflege ist 
vor allem mit 
zunehmendem 
Alter wichtig.»


